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IN DERSOMMERNACHT

Der Heldenorgel in Kufſtein gewidmet

von Franz Tafatſcher , Innsbruck .

Hinter der altersgrauen Burgmauer kroch ein

kleiner Stern empor . Verſtohlen und ſchüchtern Schalen des Marmorbrunnens .
Geſchwätzig plätſcherte das Waſſer in die

Die Laternen

lugte er herunter wie ein Kind , das über den führten ein kümmerliches Daſein , weil der

Zaun in einen fremden Garten ſchaut und er⸗ Mond mit ſeinem großen Lichtmantel auch ſie
ſchrickt , wenn der Herr dieſes Gartens plötzlich

den Wolken auf einmal der Mond hervortrat
und mit ſeinem weichen Lichte die Mauern der

alten Burg , die breitwuchtenden Linden auf
ihrem Felſen , den plumpen Turm der Kirche
und die winkeligen Häuſer am Stadtplatz wie

mit einem aus feinſter weißer Seide gewobenen
Schleiermantel einhüllte .

8 zudeckte , als wollte er ſagen : „ Wozu ſeid ihr

erſcheint . So erblaßte der kleine Stern , als aus kleinen Leute da , wenn ich , der Beherrſcher der

Nacht , meinen Reichtum verſchwende ? . . . “

Ein laues Lüftchen zieht von den ſilbernen

Bergkuppen ins Tal und nimmt den ſüßen Duft

der blühenden Linden mit ; es iſt , als ob Tau⸗

ſende und aber Tauſende Maiglöckchen ihr kur⸗

zes Leben verſtrömten .
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In der Nacht tönt jeder Laut doppelt ſo ſtark . iſt aber auch ein Blick hinter den Vorhang der
Darum blieb der Wanderer , der über den Zukunft beſchieden , um den Menſchen ein Kün⸗
Stadtberg heraufkam , ſtehen und ſah ſich um, der zu ſein hoffnungsfroher Auferſtehung . Auf—
weil er meinte , es gehe jemand hinter ihm ; ſo erſtehen wird das geknechtete Volk , wenn es die
laut hallten ſeine Schritte . Es war aber nie⸗ ihm auferlegte Prüfung beſteht und ſich würdig
mand hinter ihm . zeigt , das koſtbare Gut der Treue zu wahren .

Eine Bank , überwölbt vom Blätterdach eines Treu gegen ſich ſelbſt , treu ruhmvoller Vergan⸗
alten Kaſtanienbaumes , lockte zum Verweilen ; genheit , treu und entſchloſſen im Kampfe um
gerade der Burg gegenüber ſtand ſie . Der Wan⸗ die Heimat, allen Menſchen in brüderlicher Ein⸗

derer legte ſein Bündel auf die Bank und ließ tracht dienend ! Gehe hin und melde dieſe Kunde
ſich niedergleiten . Den Kopf ſtützte er mit der den Helden , die oben in der quadernumgürteten

R ie Burg deiner harren . Zum Lohne erhältſt du

Mägdlein , das dich dorthin führen wird ,

Einſchläfernd gurgelte das Waſſer in den

Brunnenbecken ; der einzige Laut , ſonſt überall

aufhorchende Stille . Hier tiefe Schatten , dort
mildes Licht , allerlei ſeltſame Geſtalten for⸗
mend . Wie in einem Zaubergarten iſt ' s. Und
der Weg war ſo weit . . . ſo weit , und der
Wanderer iſt ſo müde , ach, ſo müde . . . Flie⸗
hende und ſich wieder haſchende Traumbilder

umgaukeln ihn , Bilder aus fernen Tagen .

Horch ? War das nicht Roſſegetrappel ? Gellte

nicht Hornruf durch die ſtille Stadt ? . . . Zwei
Läufer eilen voran und ſchwingen brennende

Fackeln . Hinter ihnen , auf einem feurigen Rap⸗
pen , hochaufgerichtet im Sattel , ein würdevoller
Greis mit lang herabwallendem , ſchneeweißem
Bart . Um die breiten Schultern trägt er einen
grünen Mantel , mit Hermelin verbrämt , auf
dem Haupte eine goldene Krone , in der Rechten
ein gleißendes Szepter . Neben ihm reitet auf
einem weißen Zelter ein blondhaariges , blau⸗

äugiges Mädchen , deſſen roſige Wangen und

zierliche Geſtalt verrieten , daß es erſt zehn
Lenze geſehen . Im Gefolge viel reiſige Ritter ,
das Viſier aufgeſchlagen , an der Seite der glän⸗
zenden Harniſche breite Schwerter , die im

Mondlichte wie Blitze flammen ; dahinter Jun⸗
ker , die lange Speere ſchleppen , und Knappen
mit breitausladenden Schilden .

Der Wanderer ſpringt auf und reibt ſich den

Schlaf aus den Lidern . Da hält der ſtolze Zug
juſt vor ihm und der alte Kaiſer ſpricht in
mildem Tone : „ Dir , o Frendling , iſt Heil
widerfahren , denn nur alle tauſend Jahre ſteige
ich herab von meinem hochragenden Felſen⸗
throne , um Menſchen zu beglücken . Wer mein

Antlitz geſchaut , der iſt gefeit gegen die Tücken
des Lebens und auf ſeiner glatten Stirne leuch⸗
tet der Schein eines friedvollen Herzens . Ihm

das ſchönſte Geſchenk , ſo Menſchen gegeben wer⸗
den kann . Macht Euch eilends auf den Weg , ich
harre indes auf der Wieſe vor der Burg , um

ergötzen . “

chen , als ſich mit gewaltigem Flügelſchlage auf

mich dort am Reigen mir dienſtbarer Elfen zu

Kaum hatte der Kaiſer dieſe Worte geſpro⸗

ſeiner linken Schulter der Bote der Lüfte , ein

mächtiger Adler , niederließ , um ihm eine ge⸗
heimnisvolle Kunde zuzuraunen . Gütig nickte
der Kaiſer mit dem Haupte und lächelte ſtill vor

ſich hin . Das Mägdlein aber war flugs vom
Sattel geſprungen und reichte dem erſtaunten

Wanderer die Rechte ; in der linken Hand trug
es eine blaue Blume , wie ſolcherart noch nie ein

unbegnadetes Menſchenkind ſie gefunden .

aus , ſo daß er bald ihren Blicken entſchwand .
Als ſich der Wanderer vom Staunen über dieſes

Während beide die ſteile Steintreppe zum
Schloſſe emporſtiegen , flog der Adler ſchnell vor⸗

an Wundern ſo reiche Erlebnis ein wenig er⸗
holt hatte , wagte er die Frage an das Mädchen ,
wie es denn heiße und woher es komme . „ Man
nennt mich Porta, “ ſagte mit ſüßer Stimme die

Gefragte ; „ich komme aus einem fernen Lande ,
wo nur eitel Wonne und Glück herrſchten, ; denn
wer aus dem Reiche ſtammt , in welchem die

„ blaue Blume “ blüht , der kennt keinen Gram
und kein Leid , Sie iſt der Schlüſſel , der in das

Lichtreich der Dichtung führt und alle Pforten
der Ewigkeit aufſchließt . Ihr ſeid ein Seher der

Zukunft , auserkoren vom ewigen Herrſcher der

Bergwelt , der ſeit urdenklichen Zeiten die Tore

zum Südlande behütet . Doch laßt uns eilen , dro⸗
ben harren Euer alle die Männer , die für des
Volkes Beſtand und Ehre kämpften und auf
einen neuen Führer hoffen . . . . in Sehnſucht
harren ſie Euer als eines Wegweiſers der Zu⸗
kunft ! “
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Indem das Mägdlein ſo ſprach , gab es dem blaue Blume , das koſtbare Geſchenk , in der
Wanderer als koſtbares Unterpfand die blaue Hand . Raſch trat er vor , doch da begab ſich ein
Blume und klopfte an das Tor des Turmes , deſ⸗ neues Wunder : Eben wollte der Fremdling
ſen Mauern ſo dick waren , daß zwei Männer be - ſagen : „ der Kaiſer iſt von ſeinem Felſenthrone
quem im Torbogen hintereinander Platz hatten . herabgeſtiegen und ſendet euch durch mich die

Als das Tor wie von ſelbſt aufſprang , welch „ blaue Blume “ , ſo ich in der Hand halte ; hütet
ſeltſamer Anblick erwartete hier den Wanderer : dieſes Kleinod . . . “ , da ſchwanden mit einem
Inmitten des alten Gemäuers ſtand erhöht ein Male die Steinrippen und Mauerkappen des
Thronſeſſel , des Lenkers der Zukunft harrend ;
ehrwürdige Paladine , die den Thronſitz um⸗

gaben , hatten dieſen mit dem Tuch zerfetzter
Fahnen verhüllt . Aus den Geſtalten vergange⸗
ner Tage ragte „ eiſern “ hervor der Kanzler ,
deſſen ſtahlharte Züge und kluge Augen Ehr⸗
furcht geboten ; ihm zur Seite ſtand ein taten⸗

froher Marſchall , vorwärts drängend , fiebernd
vor Ungeduld . Mit feſtem Gottvertrauen da⸗

gegen blickte ein ſchlichter , mit einem Säbel be⸗

wehrter Bergwirt auf dieſe Zeugen großer Zei⸗
ten, frohe Zuverſicht auf beſſere Tage in ſeinen
Mienen ; leiſe , aber bewegt ſprach er ein auf
einen Prieſter , deſſen Bart wie eine rote Feuer⸗
flamme ſich über die Bruſt ringelte . Zu ihnen
geſellte ſich in bedächtiger Ruhe ein fürſtlicher
Heerführer , der in den weiten Gefilden an der
Elbe den Tyrannen Europas verjagt hatte . Alle

dieſe Helden wurden von Männern umringt , die

einfache graue Kleider trugen . In unzählbaren
Kämpfen und tobenden Schlachten , voll des ent⸗

ſetzlichſten Grauens , hatten ſie ſiegreich für die

bedrohte Heimat geſtritten und mußten doch un⸗

ſägliches Leid über die geliebte Heimaterde her⸗

einbrechen ſehen . In den Geſichtern dieſer aus⸗

erleſenen Männer ſpiegelte ſich geſpannte Er⸗

wartung , als ſich mit rauſchendem Gefieder der
Adler auf den Knauf des Lehnſeſſels niederließ
und die Flügel ſenkte , gewärtig neuer Befehle .

Fragend ſah ſich der Fremdling nach ſeiner
Begleiterin um , von ihr Auskunft und Rat zu
heiſchen; allein ſie war verſchwunden . Doch gol⸗
diger Lichtſchein durchflutete nun den Raum ,
den vorhin hunderte von Kerzen nur matt er⸗

leuchtet hatten . Er griff ſich an die Stirne , ob
er wache oder träume ; aber da hatte er ja die

Turmes und zu Häupten wölbte ſich ein Dach
aus purem Glas , welches das Licht des Mondes
und den Schimmer der Sterne ſo hell durchleuch⸗

ten ließ , als blicke der bloße Himmel in das Ge⸗

laß . Auf dieſem Glasgewölbe aber war eine

Rieſenorgel aufgebaut , die ihre gewaltigen
Pfeifen gegen den milderhellten Nachthimmel
ſtreckte und auf einmal , von unſichtbaren Hän⸗
den geſpielt , zu tönen begann .

Da reichten ſich die Helden wie Brüder , aus
der gleichen Mutter geboren , die Hände , und ein

himmelanſtürmender Geſang , getragen von den
lauten Akkorden der Orgel , brauſte als macht⸗
volles Gebet für die verbündeten Stämme über
das nachtſtille Land .

Ein greller Blitz und gleich nachher ein krachen⸗
der Donner drang aus den ſchwarzen Wolken ,

hinter denen ſich der Mond für ein paar Augen⸗
blicke verſteckt hatte . Dann aber übergoß er mit

ſeinem Silberſchein wieder Berg und Burg ,
die Brunnen plätſcherten wieder in der Stille
der Nacht und die Linden verſtrömten wieder

ihren ſüßen Duft .

Der Wanderer erwachte und erhob ſich wie
betäubt von der Bank . . . alſo war doch all die

Herrlichkeit nur ein Traum geweſen , faſt konnte

er ' s nicht glauben .

Fernher grüßte vom hohen Felſenthrone der
alte Kaiſer , auf deſſen ſchneeigem Scheitel das

Mondlicht glänzte und gleißtee . .
Er ergriff raſch ſein Bündel und ſeinen Kno⸗

tenſtab und wanderte traumverloren und mit
müden Schritten den Fluß aufwärts .

— . — — —

Vor allem eins , mein Kind , ſei treu und wahr !
laß nie die Lüge deinen Mund entweih ' n .
Von alters her im deutſchen Volke war
der höchſte Ruhm : getreu und wahr zu ſein .

Reinick .
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